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Deutschland, Beschluß „Christlıch gelebte Ehe und Familie  CC  9 4 1.1 aal eıner Kırche der Reformation angehörender Christen den Sakramenten und

453 f > Flatten, Nichtigerklärung, Auflösung und Trennung der Ehe, 1n : deren Lösung 1mM Okumenischen Direktorium des ‚ ömischen Sekretariats tür
Listl! (Hrsg.), Grundrıiufß des nachkonzılıaren Kırchenrechts, Regensburg die Einheit der Christen, Nr. 55 13 azu H. Flatten, O

1980, 604 Dıie 1er geENaANNLEN estatiıstıschen Zahlen verdanke ich Mıtte1i- Vgl IL Vat. Konzıil, Pastoralkonst. Gaudium et Spes, Art. 48; ferner den
lungen des Reterats Statistik Sekretarıat der Deutschen Bischoftskonferenz. Kommentar VO  3 arıng, 1InN: LThK Vat H ILL, Die Stich-

Dokument der ıtalıenıschen Bischofskonferenz Zur Pastoral be1 ırregulären WOTrTte „Bußpastoral““ und „Bußordnung“ knüpfen eıner wichtigen VO]  -
Ehesituationen, veröffentlicht L’Osservatore Romano, 28 I9 Nr. Z Kasper tormulierten Grundüberlegung Der 1ler VOTrgELTaSCNE Lösungs-O 9 Nr. 18 11 @“ Nr. 28 Vgl azu auch dıe In mancher Hın- vorschlag versucht Kaspers Ansatz weıterzuentwickeln. Vgl W. Kasper,

aa 8Ifsıcht äahnlıche Problemstellung be1 der Frage der Zulassung nıchtkatholischer,

eitiragen

Rollenwandel des religıösen Buches
Zu den Eréebnissen einer Infratestumfrage
Das Buch 1st eın Stiefkind kirchlicher Medienpolitik. Oktober 1974, 524{f.). Triftft das Z dann ware Jetzt ele-
Wiährend die Bischöfe der Pressearbeıt eıne hohe Priorität genheıt, eıne Informationslücke schließen. Dıie (katho-einräumen un sıch ıhr ngagement ein1ges kosten lassen, lısche) Medien-Dienstleistungsgesellschaft hat
taucht das Buch ın der Seelsorge bestenfalls als Randglosse soeben in Zusammenarbeiıt mMIıt dem Verband katholischer
auf In den Handbüchern der Pastoraltheologie findet iInan Verleger un:! Buchhändler eıne be1ı Infratest beauftragtehöchstens dem Stichwort ‚„„Pfarrbücherei‘“‘, 1n den Studıe „Relıg1öses Buch un! christlicher Buchhandel“‘
Pastoralzeıitschriften begegnet InNan aum eiınmal eiınem vorgelegt, der auch der Zürcher Sozli0loge Gerhard
Beıtrag über die Funktionalıität des Buches für die Seel- Schmidtchen miıtgewirkt hat.. Damıt hat sıch dıe Kırche

Man annn MIıt Gründen VO  _ eıner ‚„Buchver- erstmals offiziell ın die empirische Erforschung des Indıiı-
gessenheit“‘ der Kırche sprechen. vidual-Mediums Buch eingeschaltet; denn dıe MD  C han-
Das WAar nıcht ımmer ber eın Jahrtausend, VOomn der delt 1m Auftrag der publizistischen Kommıissıon der WEeSL-
ausgehenden Antike bıs ZUurTr Renaıissance hat dıe Kırche dıe deutschen Biıschotskonferenz.
abendländische Buch- un! Lesekultur Als I Bezeichnend ISt, dafß die Pıonieruntersuchung diesem
ther un! dıe Reformatoren das Buch ın ıhren Ideen Thema 1968, VO Instıitut für Demoskopie in Allensbach
dienstbar machten, geriet die katholische Kırche ın eıne durchgeführt, VO  S Laıen inıtulert un! bezahlt worden 1St
eher defensive Posıtion. Durch Index un! Zensur VeI- (Veröffentlicht als Band 18, In Schriften ZUr Buchmarkt-
suchte INan, der Gegenmeinungen Herr werden. forschung Elisabeth Noelle-Neumann Gerhard
Dıiese Instrumente kırchlicher Leserlenkung sınd stumpf Schmidtchen, Religiöses Buch un! christlicher Buchhan-
geworden. In eıner pluralıstisch vertaßten Gesellschaft del Hamburg 1969; vgl auch H  9 Juli 1968, 3281{f.) Dıiıe
ann INnan weder eınen rebellischen Theologen hindern, relatıv kleinen Verbände der katholischen un: der EVANSC-
Wort kommen, och alt sıch der Leser VON Büchern ıschen Buchhändler brachten damals fast
abhalten, die dem kırchlichen Glaubensverständnis wıder- 100 000 auf, Funktionalıtät un! Verbreitung des
sprechen. Der Index 1STt daher aufgegeben, die Anwen- relıg1ösen Buches durchleuchten lassen. Sıe gaben damıt
dung der Vorzensur auf das lıturgische Schrifttum un! ka- auch eın gelungenes Beıspıel ökumenischer Zusammenar-
techetische Gebrauchsbücher zurückgenommen worden. beıt. (Dadß die evangelıschen Partner diesmal den
Verbote wurden abgeschafft, Förderliches Ar nıcht Auftraggebern tehlen, 1st daher eıne schmerzliche est-

die Stelle. Nıcht eiınmal ansatzweıse Warlr bisher stellung).
hen, ob un! WI1e sıch eın Wandel VO  S einem lıterarıschen Die Untersuchung VO  — 1968 hat 1mM katholischen und
Bewahrungskonzept eıner posıtıven Buchpolitik voll- evangelıschen Buchhandel ein1ges 1n Bewegung gebracht,
zıehen könnte. davon wırd och berichten se1ın. In der kirchlichen Dıs-

kussıon blıeb S1€e gul WI1e unbeachtet. Nachgewıesen
wurde damals, da{fß der atente Markt des relıg1ösen Buches

Fın interessanter ande!l doppelt orofß sel als der realısıerte. Es gelte also, tfolgerte
Elisabeth Noelle-Neumann damals, iın den niächsten Jah

Es hat freilich den Anscheıin, da{ß die Bedeutung des Lesens K eıne erhebliche Leserreserve für das relıg1öse Buch und
für den Glauben och weıthın unretlektiert 1St (vgl H  9 seıne Botschatt erschließen.
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Dıie Thesen der Demoskopin fanden, angesichts der Kul- Unter solchen Gegebenheiten 1sSt esS schwer, das relıg1öse
mınatıon antiırelig1öser und antıkırchlicher Affekte in den Buch definieren. uch die Demoskopen VON Infratest
ausgehenden sechziger Jahren, den Buchhändlern standen VOT diesem Problem. Fur diıe vorliegende Befra-
ZU Teıl heftigen Wiıderspruch. Im Rückblick wırd INan Sung entschıed INan sıch ahnlıch W 1e 1968 tür eıne DDe-
aber mussen, da{ß sıch iıhre Prognosen bestätigt ha- finıtiıon durch Beispiele. Den Befragten wurde elne Lıste
ben Der damals mancherorts befürchtete Tod des relig16- der verschiedenen Typen des relıg1ösen Buches vorgelegt.
SC Buches 1St nıcht eingetreten, 1m Gegenteıl, relıg1öse So konnte INan ermitteln, welche Gattungen VO  > den Le-
Schriftsteller INan denke beispielsweise Carlo (day- sern mıt Vorzug gCeNUTZL werden.

Phıl Bosmans, Koger Schutz, Marcel Legaut — Dıe Auswertung ze1gt, W 9a5 die riıtuelle Abstützung für den
erreichten Auflagen, die S1e mancher Literaturpapst Umgang mıt dem relıg1ösen Buch 1m weıtesten Sınne be-
beneıden könnte. deutet. Etwa 1/4 der Bevölkerung benutzt regelmäßıg das
Gestorben 1sSt allerdings der vorkonzıilıiäre Iyp des relıg16- lıturgische Schrifttum. uch dıe Gewohnheıit des Bıbel-
SCMH Buches, der sıch stark eıner kirchlichen Spirıtualıität lesens 1St be] jedem vierten Bundesbürger anzutreifen, Ce1I-

staunliıcherweise be] den Katholiken stärker als bel denausgerichtet hat Dıiese Verbindung hıelt damals, der Un-
tersuchung zufolge, eıne enge Interessenten ab, sıch mıt Protestanten. Das Bıbellesen 1st auch beı Personen mıt SC
relıg1ösen Büchern beschäftigen, VOT allem Leser, die rınger kırchlicher Bındung nıcht völlıg außer Kurs geraten.
sıch mıt der Kırche 1Ur noch partıell identifizieren. ber- twa jeder sıebte aus dieser Gruppe beschäftigt sıch
raschend stellte sıch heraus, da{fß die Suche nach Lektüre, wenı1gstens och ab und miıt dem Alten oder Neuen
die das innere Leben bereichert, nıcht den Grenzen Testament.
kirchlich gebundener Frömmigkeıt endet. Vielmehr ent- Rechnet INnan diese Gebrauchsbücher dem relig1ösen Buch
deckte INa gerade den Fernstehenden beträchtliche Z dann erg1ıbt sıch, da{fß 1mM Laute eines Jahres 48 %, 1mM
Mınderheiten, die für das relıg1öse Buch gewiınnen W2- Laufe eınes Monats 31 n der Bevölkerung VO  3 christlicher
IeNn, WenNnn CS nıcht mıt der Sprache und dem (sestus amtlı- Literatur erreicht werden. Es empfiehlt sıch jedoch nıcht,
cher Verkündigung daher ame Man folgerte daraus, da{fß das mehr oder wen1ger rıtualisıerte Lesen vermiıschen
das relıg1öse Buch SOZUSaSCNH 1n umgekehrter Blickrich- mıiıt der Lektüre, die eines indıviduellen Entschlusses be-
tung geschrieben werden musse, nıcht VO  - der Lehre ZU dart Das relıgz1öse Buch ENSCICH Sınne erreicht pIo Jahr
Leben hın, sondern vVvon der Erfahrung Z Glauben. 26 Yo, PIO Monat 15 n der Bevölkerung, umgerechnet rund

I bzw Miıllionen Erwachsene. Katholiken sınd
den Lesern des relıg1ösen Buches überproportional vertre-

Was ıst eın religıiöses Buch heute? ten, obwohl S$1e (immer noch) 1m allgemeınen wenıger le-
sCH als ıhre protestantischen Glaubensbrüder. eım relı-

Diese Wandlung hat sıch iınzwischen vollzogen: Ö1e hat z1ösen Buch dreht sıch also das SOgCNANNTLE katholische
dazu beigetragen, Hemmungen gegenüber dem relıg1ösen Leserdetizıt in eın evangelısches Leserdetizıt. Den
Buch abzubauen, und dies nıcht Nur bel den Lesern. Re- Gründen dafür sollte INan 1n einer Nachanalyse des Er-
nommıerte Verlagshäuser, die noch VOIL eın Paat Jahren mittlungsmaterıals noch weıter nachspüren.
das Thema ‚„„Glauben‘‘ eınen weıten ogen machten, brıin-
gCn aut eiınmal relig1öse un! theologische Literatur. Dıie
Kooperation zwıischen dem Verlag Pıper un! Hans Küung Keine zweıte Kanzel
macht fast schon Kırchengeschichte. Man findet aber auch
1n anderen Verlagsprogrammen z7z. 5 be1 Econ, Bertels- In der sozıalen chıicht unterscheidet sıch dıe Leserschaft
INann oder Rowohlt bemerkenswerte Beispiele. Der Ver- des relıg1ösen Buches nıcht VOIN der des allgemeınen
leger der Playboy-Taschenbücher brachte kürzlich eıne Buches. Genutzt wırd 65 VOT allem VO  — Personen, dıe Von

Papstbiographie heraus. Eben kündigte der eyne-Verlag Jugend d durch Elternhaus un Schule, gelernt haben,
d daß 1b Januar 1981 eıne Taschenbuchreihe „Relıgion längere Texte aufzutassen un! verarbeıten. Der Einflu(ß
und Glaube*“‘ herausbringt. des relıg1ösen Buches wırd ‚nach unten‘‘ immer schwä-
Der Prozefß geht aber auch 1in umgekehrter Rıchtung: Ka- cher. Fur Menschen, dıe „kurzatmiıg‘‘ lesen gewohnt
tholische un evangelısche Verlage greifen in wachsendem sınd, 1St das Buch eın sehr anspruchsvolles Kommunika-

tionsmuıttel.aße ‚allgemeıne‘““ Themen auf un! versuchen damıt ın
die Domäne ıhrer „„lıberalen‘“‘ Kollegen einzubrechen. Dıi1e Konvertiert die relıg1öse Botschaft aber in eın wenıger
Grenzen verwıschen sıch zwıschen dem relıg1ösen un! spruchsvolles Druckmedium, dann ze1ıgt sıch plötzlıch
dem lebenskundlichen Buch, zwıschen christlicher Be- auch hıer eın erstaunliches Interesse. Dafür eın Beispıel:
trachtungs- und ternöstlicher VWeısheıtslıteratur, zwischen Bücher über Zustand un! Zukuntft der Kırche interesslie-
theologischem Diskurs und zeitkritischer Stellungnahme, WE oberen Ende der sozıalen Skala 10%, untferen

zwıschen engagıerter Liıteratur un! christlicher Erzähl- Ende 0 %o der Bevölkerung. (Ganz anders zeichnet sıch dıe
kunst. Dadurch gewınnt das relıg1öse Thema Leben- Nachirage ach relıgıösen Kleinschriften ab Sıe interes-
digkeit un! Interesse. Zugleich esteht aber dıe Gefahr, s1ıeren „oben  CC o ‚„„unten“” 18 % der Bevölkerungs-
daß 6S ın eıner letztlich unverbindlıchen, allgemeınen schicht. 1ıne Umkehrung des sozıalen Getiälles trıfft ILanl

Sınnsuche verschwindet. auch be1ı Bild-Text-Heften relig1ösen Themen
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Man wırd also den möglıchen Eiınwand, dafß Buchpastoral das religiöse Buch VoNn Lesern eher existentiell als 1N-
Oberschichtenpastoral sel, 1n dieser Ausschließlichkeit tellektuell gENUTZT wırd, ergıbt sıch auch A2US der Analyse
nıcht aufrechterhalten können. Es kommt darauf ob der Lesemotive. Es domuinıert die Suche nach innerer Be-
Cs Autoren un! Verlagen gelingt, och andere Formen des statıgung un vertrauenswürdiger Beratung. Am selten-
relıg1ösen Buches entwickeln, die geringere Antorde- sten greift INan ach dem relıg1ösen Buch, EeLWAS über
TuNsScCH das Abstraktions- und das Durchhaltever- die Ansıchten der Kırche ertahren oder aut dogmatische
moögen der Leser stellen, gewissermaßen eıne religıöse Fragen eıne ÄAntwort tinden.
Volksliteratur, dıe trüheren Generationen 1ın erheblich Dıiese Eınstellung spiegelt sıch auch in der Bekanntheit
größerem Umfang ZUur Verfügung stand. un! iın der Beurteiulung Vvon Autoren. So 1St Christa Meves,
iıne Crux des relig1ösen Buches heute 1St eıne geWI1SSse obwohl 1ın den Massenmedien 2Um wahrnehmbar, 10%
Tendenz ZUTYT Akademisierung. entgegenzuwirken Ist aller Erwachsenen als Buchautorin bekannt. Hans Küng
dringlich; denn W as sıch heute als eın Oberschicht-Unter- kennen Nur 9 7, obwohl seıne Thesen über Jahre Schlag-
schicht-Problem darstellt, könnte eın generelles Problem zeılen machten. In Glaubensfragen scheint also die Uelze-
des relıg1ösen Buches werden. Zu beobachten ISt; daß die ner Psychagogın wenıgstens ebensovıel Leuten eıne Auto-
Fähigkeıt sıch zurückbildet, Jängeren Gedankenketten rıtat se1ın W1e der Tübinger Protessor.
folgen. Das stellen selbst Professoren ıhren Studen- Lıteraten sınd der Bevölkerung och vertrauter Selbst

verstorbene Autoren WI1e Gertrud U“onNn le Ort (14%),ten fest iıne soeben abgeschlossene Untersuchung des
kulturellen Verhaltens 1n Österreich kommt dem Er- Reinhold Schneider (12%) haben der Bevölkerung eıne
gebnI1s, da{f die Leser nıcht mehr eıt auf das Lesen VeEeI- größere Reichweıite als ebende Theologen WI1e€e arl Rah-
wenden als 1970 aber S1e lesen gleichen Zeıtraum mehr ner (9 To), Ladıiıslaus Boros (4o) oder Johann Baptıst Metz
Bücher, S1e lesen sprunghafter, gehetzter, obertflächlicher. (4%) Das relıg1öse Thema, scheint CS, verlangt nıcht
Sıe vertiefen sıch nıcht mehr Ww1e früher 1ın die Lektüre. 1Ur nach NCUCH, Jebensklugen Sachbuchautoren. Es VeOI-

Darauf mußte sıch dıe Innovatıon einstellen. Gesucht langt auch ach eiıner Generatıon DUoN Erzählern.
werden eU«C Formen der gerafften (anstelle der Jangatmıg ber das wırd och lange eın Tommer Wunsch bleiben,
entfaltenden) Darstellung, Lebensnähe tußnoten-be- denn der Gesprächsfaden zwischen Kırche un! Literatur
wehrter Argumentation, schließlich eıne Sprache, die auch 1st seIlıt langem gerissen, un! es wırd Jüngster Versu-
das Herz erreicht un! nıcht Nur den Verstand beschäftigt; che och Jange dauern, bıs C: wıeder geknüpft werden
denn relıg1ösen Buch auch das zeıigt die Studie sucht kann, WwWI1e es ihrer eıt arl Muth und der och-
INan nıcht in erster Lıinie Intormation un Belehrung, SOMINl- andkreiıis versucht haben
dern Trost, Hiılfe, KRat Man greift ıhm beı Krankheıt
un! ZU Trost, be1 seelischen Problemen und beruflichen
Schwierigkeiten, 1ın der Jugendkrise, dıe Lebensmautte, Die besondere des Taschenbuchs
1mM Alter und wenn INan Personen begegnet, denen man
iın eıner schwierıgen Sıtuation helten möchte. ıne besondere Bedeutung mıißt der Bericht dem yelıg1ösen
Das relıg1öse Buch 1st also viel eher eın Medium der Le- Taschenbuch „„Die Ergebnisse lassen darauft schließen,
bensberatung un: der Erbauung als eın Instrument der daß 1mM Bereich des relıg1ösen Buches och eın Detizıt
Aufklärung und der Unterweısung. Keineswegs 1st CS eiıne Taschenbüchern besteht‘‘. Etwa 1/3 der erwachsenen Be-
Zzweıte Kanzel; w1e INan das früher formuliert hat völkerung 1St bereıt, 1ın den kommenden onaten eın reli-
Das relıg1öse Buch 1Sst ın die Raolle eınes Seelenhelters hın- Z1ÖSES Buch anzuschaffen,; aber beı 10,— maxımal 20,—
eingewachsen. ] )as bestimmt seiınen Ort eıner Pastoral registriert InNnan eıne deutliche Preisschwelle. In eınem
des brüderlichen Dienstes einzelnen. deren Zusammenhang ergab sıch, daß ON für 44 % aller
Dıiıeses Nothelfer-Image 1sSt sıtuationsgerecht, aber gefähr- Buchkäuftfer wichtig Wal, da{ß das relig1öse Buch als a
ıch zugleich; enn da{fß sıch das relig1öse Buch auch mıiıt schenbuc haben WAarl. Dieses Argument 1St für dıe An-
eiıner trohen Erfahrung verbinden, da{fß 6S In glücklichen gehörıgen der oberen sozıalen Schichten noch
tunden ZUTr and werden könnte, erschien wichtiger als für die eintacheren Leser. Es 1sSt nıcht NUur der
jedenfalls dem Untersuchungsteam unwahrscheinlıch, Preıs, der das Taschenbuch attraktıv macht. uch and-
da{ß 65 nıcht eiınmal danach gefragt hat Warnend Elı- ıchkeıt, geringer Platzbedarf beı der Unterbringung und
sabeth Noelle-Neumann bereıts 1968 ‚„„Das relig1öse Buch eıne betont tunktionelle Gestaltung, schreiben die
mMu: sıch mıt dem Leben verbinden, mıt der Jugend, miıt Kommentatoren, dürften Pluspunkte beigetragen haben
dem Festlichen, mıiıt der Freiheit und dem Glück.“ Es mufß Nıcht zuletzt spielt die vielseitige Präsenz des relıg1ösen
den „„Grauschleier‘“‘ auflösen, der sıch der Meınung VeI- Taschenbuchs eıne wichtige olle Man findet S auch in
dichtet hatte, CS sel vorwiegend für altere und einsame den Ständern der Buchhandlungen, die sonst keıne relıg1ö-
Menschen geschrıeben, für überängstliche Leute und fuür sCI1l Bücher tühren. Es gehört heute ZU Standard jedes
olche, die 1mM Leben ur7z gekommen sınd Bezeich- guL geführten Schrifttenstandes. Dıe Chance, eınem relı-
end ISt, dafß das Zur eıt ohl gefragteste relıg1öse Buch z1ösen Taschenbuch begegnen, dürtte gul Z7Wel- bıs
(von Phıiıl Bosmans) den Tıtel tragt „Vergiß die Freude dreimal groß seın WI1e dıe, eiınem gebundenen relıg1ösen
nıcht‘‘ (deutsche Auflage inzwischen ber 300000 E x- Buch begegnen, das ZuUur Hauptsache, jedenfalls ach
emplare). den Feststellungen der Verleger, über dıe Ladentische e1-
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neTtr kleinen, aber hochengagierten Gruppe konfessioneller un! evangelıschen Buchhändler Der Verlauf des emoOo-
Buchhändler läuft Mıt dieser vielfach belegten Erfahrung skopischen Testes Z  9 dafß S1IC VO  n} dem Publikum aum
IST der Befund der Infrateststudie nıcht ZUur Deckung als ‚„konfessionelle Instanzen erkannt werden Hınsıcht-
bringen Als Bezugsquelle für das zuletzt gekaufte relı- ıch der Selbstdarstellung betinden S1IC sıch WIC es Be-

Buch nannten 36% C1NE allgemeıne Buchhandlung, richt heißt, tiefen Zwiespalt
4 % das Warenhaus, Je 7 %o Fachbuchhandlungen un 1968 wurde iıhnen VONN Allensbach vorgehalten, da{fß christ-
Schreibwarenhandlungen, 4 %o den Schriftenstand un! 1Ur lıche Buchhandlungen der Meınung der Leser hınter
30 (!) nNnNannten als Bezugsquelle C1iNe Buchhandlung, dıe dem allgemeıinen Buchhandlungen herhinken S1e hätten
ein großes Angebot relıg1öser Lıteratur und Theologie nıcht alles auf Lager, wırkten verstaubt un! welt-
führt fern, zumal autf kırchenterne Kunden Diese Feststellun-
Im ZW eiten Durchgang legten die Interviewer den Befrag- gCmH haben dazu geführt, da die katholischen un! CVaANSC-
ten C1iNe L.ıste der Sortimenter VOlI, die Mitgliıeder der ıschen Buchhandlungen sıch etzten Jahrzehnt oroße
katholischen oder evangelıschen Buchhändlervereinigung Mühe gegeben haben, Renomee un Service den Stan-
sınd Mıt ılfe dıieser kräftigen Gedächtnisstütze dard des allgemeinen Buchhandels erreichen
dann der Anteıl des konftessionellen Buchhandels Be- Dıe Angleichung 1ST weıtgehend gelungen, INan raucht
ZUS des relıg1ösen Buches auf 16 % ber auch ann bleibt den Vergleich nıcht mehr scheuen Freılich 1ST damıt

noch die Hältte hınter dem Anteıl des allgemeinen auch dıe öffentliche Unterscheidbarkeit gemindert WOT-

Buchhandels zurück den Dies tindet be1 der Mehrheıit der Kunden Zustim-
Mungs Nur 16 % einen heute, InNnan solle den christlichenDıe Diskrepanz zwischen Absatzstatıstik UuN demoskopi- Charakter des Buchangebotes eher stark herausstellen,scher Ermittlung mufß och aufgeklärt werden Entsteht

S1IC dadurch da{fß zwıschen relig1ösem Buch und relıg1ösem 4% o sınd der gegenteılıgen Meınung, %o unentschieden
Taschenbuch nıcht unterschieden wurde? Haben die INel1-

‚ ES wırd deutlich da{fßß Behutsamkeit beı dem Bemühen,
sıch als kontessionelle Buchhandlung 1158 Bewußtsein der

Sten Buchhändler, die sıch als ‚weltanschaulıch neutral‘‘ potentiellen Käuter bringen, durchaus aNgCZCIHL 1STbetrachten, ıhre Vorurteıle das relıg1öse Buch aufge-
geben? Spielt sıch auft der Ebene der Sortimente CIM Ühnlı- Hınweıise auf das Angebot christlichen Büchern und

die entsprechenden Fachabteilungen für Theologie un!cher Prozefß aAb WIC auf der Ebene des Verlagsbuch- Kırche sollten beım potentiellen Kunden keinen Z weiıte]handels? Sınd die Barrıeren, dıe bisher dem Vertrieb des
relıg1ösen Buches Grenzen SETZTICN, gefallen? )as WAalIe

der Breıte und Qualität des übrigen Sortiments auf-
schön, wahr SsCIMN.

kommen lassen heißt c Kommentar Er trıfft den
Kern verbreiteten Vorurteıls Der Christ arbeıitetFher ı1IST uten, dafß die Befragten sehr vıe] mehr ı
WENISCI fachgerecht, CTr 1ST. befangen un VOICINSCHOM-den Begriff des relıg1ösen Buches packen als die Fachleute,

obwohl das Institut sıch Fragebogen alle uhe gab INCN, er elıstet WCNISCI
Dı1e katholischen un: evangelıschen Sortimenter habenden Begriff CINZUCNSCNH Es WaIc VO  — höchstem Interesse entscheidend AazZzu beigetragen, dafß dieses Vorurteılerfahren, W as Verständnıs der Leser ‚„„christlich“‘ 1ST

Gehören beispielsweise C1M Boöll oder ein
Bereich des Buchhandels nıcht mehr greift W as anderer
Stelle der Untersuchung bestätigt wırd Das S1CGrass, CiMN KReport üuber Ausgrabungen Israel C11C Ana- die Lage, WEeIL über den Einflußbereich kırchlicher Ar-lyse der Welthungerhilfe oder Streitschrift über dıe Wehr- beıt hinauszuwirken, auch über den Einflußbereich derdienstverweigerung och dazu?

Helmut Thielicke hat SCINECINMN Taschenbuch aufgezeligt, Kırchenpresse hinaus, die der Regel 1Ur die Kırchen-
ireuen anspricht. Die Brückentunktion des kontessionel-daflß die „geheime rage ach (Gott vielen Fragen des len Buchhandels ı1ST unübersehbar.menschlichen Lebens steckt uch aus$s der Umfrage VOo  an Was geschieht 1U  - der Kırche MItL diesen Betunden? Sıe

1968 1i1s5en WII, dafß viele Leser des relıg1ösen Buches ıhr bedürten sıcher noch vertieften relıg10nssoz10log1-
CISCENES reliıg1öses Interesse nıcht als solches begreıten, schen un! pastoralen Reflexion un! gezielter Nachunter-
sondern als C1iM allgemeın menschlıiches, da{ß darum „relı- suchungen och gerade VO  3 dieser Beschäftigung könnte

Liıteratur möglıchst auch Umgehung erstarrter, auch Bewußtseinsbildung ausgehen, dıe dazu führt, daß
StErcOLyY er Selbstbilder dem Publikum angeboten werden die Kırche endlıch C1MN Verhältnis ZU Buch findet
sollte da{fß C1M Konzept DOSLLLVEYT Buchpolitik entsteht

Wo aber werden solche Gespräche betrieben un aNSCS1IC-
Dilemma der Buchhändler delt? 1ıbt 65 Lehrstuhl e1INeE Akademıe, C11C Or-

densgemeinschaft dıe sıch diese Aufgabe stellt? Sollte dıe
Idee ökumenischen Stiftung, die 1968 bıs 1NSs ÄAr-Wer den Bericht SCIHNCIL Konsequenzen durchdenkt

wırd sıch fragen, ob 65 neben dem bekennenden nıcht auch beıtsprogramm hıneın ausgearbeitet worden IST, och C111-

C1IN verborgen relıgiöses Buch g1bt un künftig stärker gC- mal geprüft werden? der wiırd dieser Bericht das Schick-
ben mu{(ß das anknüpft lıterarıschen Interessen alltäglı- ca] nıcht WCN1SCI demoskopischer Untersuchungen teılen
chen Orientierungsproblemen oder einfach dem Er wırd ZuUuUr Kenntnıs un! abgelegt Wenn
VWunsch Interessantes erfahren Umfragen nıchts Gang bringen sınd S1C Grunde In-
Vor ahnlichen Problem stehen die katholischen vestit1ionsrumMmen Ludwig Muth


